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Deutsche Städtebaukunst
in englischer Beleuchtung.

(übersetzt von Walter Kornick in Berlin.)
(fortsetzung und Schluß zu Nr. 68 u. 69.)

(Ein verkehfter Grundsatz.) Die Überaus hoben Boden­
preise in den deutschen Städten sind als das unmittelbare
Ergebnis der Befolgung eines verkehrten Grundsatzes bei der
Aufstellung der ßebauungspJäne anzusehen. Aus Gründen, die
zu zahlreich sind, um hier Erwähnung zu finden, sind die deut­
schen Stadtgemeinden bei der Planlegung ihrer Straßen so
vorgeg-angen, daß sie auch den verkelrrsarmen Straßen eine
so beträchtliche Breite gaben, wie sie verniinftiger Weise bloß
solchen Straßen zukommt, für die ein starker Verkehr zu erwar­
ten ist, oder solchen, an denen die Wohnbauten der wohlhaben­
den K!assen oder die öffentlichen Gebäude errichtet werden
sollen; so hat man in englischen Städten zahlreiche Straßen
mit starkem Verkehr, die gleichwohl nicht mehr als 36 bis
39 Fuß = 11-12 m breit sind. .Wenn nun eine Straße, deren
Bodenwert und Herstellungskosten VOll den an ihr bauendcn
Unternehmern bcstfltten werden müssen. schön breit und
kanalisiert und gepflastert sein solL dann müssen natÜrlich
auch die Häuser daselbst groß und tief sein, da der Bewohner
eines kleinen Hauses unmöglidl einen Mietbetrag aufzu­
bring
p imstande wäre, durch den eine angemessene Verzin­
ung der Kosten des Hauses und derjenigen der halben Breite
des zugehörigen StraßenJandes mit gedeckt werden könnte.
So mußten also an den breiten Straßen der deutschen Städte
durchweg vieJstöckige tiefe Häuser mit Quergebäuden llnd
Seitenflügeln errichtet werden; und diese mächtigen Kästen
warfen denn auch so reichliche Miet-Erträge ab, daß Überall
da, wo die örtlichen Gesetze den Bau solcher Häuser zu­
Jassen, und wo die Bevölkerung des Gemeinwesens im Wach­
sen begriffen ist, die Bodcnpreise stark in die Höhe gehen,
sobald nur bekannt wird, daß man Mietskasernen bauen darf.

Während nun alle Welt darüber einig ist, daß der Bau
vielstöckiger Häuser die Grundstückspreise in die Höhe treibt,
wird doch anderseIts oft behaup'tet, daß dies Steigen der
Grundstückspreise nicht auch die Mietpreise der Wohnung;en
beeinflusse. da die Kosten des Grunderwerbs eines ¥/ohn­
hauses nur einen kleinen Teilbetrag der gesamten Kosten bil­
dcton lind sich diese iiberdies bei einem vielstöckigen Hause
auf so viele Wohnungen verteilte 11, daß das Übermaß des
Grundstiickspreises dem reichlicheren Ertrag entsprechend
mehr als ausgeglichen werde. Diese SchJußfolgerung erweist
sich als trügerisch, denn die Vermehrung der Stockwerke über
das in einer bestimmten Gegend übliche Maß hinaus treibt die
I30denpreise im weiten Umkreis der neu errichteten Massen­
micthäuser in die Höhe und zieht selbst den Bodenwert neu
anzulegender \-Voge lind Parks, der Spielplätze lmd öHent­
lichen Gärten sowie die Grunderwerbskosten für Schulen und
andere öffentliche Gebäude in Mitleidenschaft; es werden
schJieß1ich auch die den Grundbesitz belastenden Steuer­
beträge und folglich die Mieten, die von den Inhabern sämt­
Hcber Vlahnungen in dem betreffenden Bezirk gezahlt werden
mÜssen, erhöht. (And tliereforc inereascs thc amoun'! 01 the
rates, and conseQuently o.f the real rent payable by the
occupants 01 all dwellings in the distriet)

Der große Unterschied zwischen den englischen und
deutschen Preisen für Grundstücke und Mieten ist noch auf
eine weitere (in meiner Auizählung von vorhin an dritter Stelle)
erwähnte Ursache zuriickzldÜhren, der man in Deutschland
beim Studium der Wohnungsfrage bisher nicht die Aufmerk­
samkeit gegönnt hat, die sie verdient: das ist der sehr
bedeutende Unterschied der tIerstelJungskostel1 eines eng­
lischen und eines deutschen tIauses.

Der Durchschnittspreis des englischen Einfamilienhauses:
mag 4000 Mark betragen und der eines deutschen Iiauses fÜr
12 familien mindestens 48000 Mark. Selbst wenn nun die
Bevölkerunj; I:nglands nur den gleichen Verhältnissatz von
Personen mit einem bestimmten Kapitalvermögen aufwiese
wie diejenige Deutschlands, so würde doch in Eng!and offen­
bar eine weit größere Anzahl von Personen in der Lage sein,
4000 Mark für den Bau eines Iiauses herzugeben, als in
Deutschland sich solche fänden, die für den gleichen Zweck
48000 Mark aufwendeten. Daher besteht denn auch in dem
Lande der Kleinbauten die Geiahr der Wohnungsnot in weit
geringerem Grade als in Deutschland, und der Bodenpreis
kann in England nicht so, wie es in Deutschland geschah,
durch ein Hinaufgehen der Wohnungsmieten in die Höhe ge­
trieben werden.

Es besteht die Gefahr, daß man sich nicht klar
macht oder unterschätzt, wie übles angerichtet wÜrde, wenn
man hier 7.U Lande durch eine verkehrte Handhabung städte­
baulicher Planlegung dahin steuerte, der Errichtung von
Massenmiethäusern und damit dem Indiehöhegehen der
Mieten und Grundstückspreise Vorschub zu leisten; wenn
nämJich der Engländer, der die Lage der deutschen Städte­
bewohner studiert, die ärmeren Bewohner dort viel besser
Rekleidet und an Körper und Kleidung viel sauberer findet als
die entsprechenden Volksschichten in engJischen Städten, und.
wenn er weiter gewahr wird, daß auch die deutschen Miet­
wohnungen viel reinHeher und freundlicher aussehen als die
Einfamilienhäuser cngJischer Städte (that the German tene­
ments are much cleaner and neater thaI! Eng!ish town­
cottages), so ist er leicht ver
ur.:;ht, all diese CJber!egenheit
dem Einfluß der deutschen V/oh1lsitte (to tbe iIlflncnce of the
German mcthod of housing), mittelbar also dem deutschen
Städtebau wesen (to thc German method oi using town-p!ans)
zuzuschreiben oder doch wenigstens zu glauben, daß die
Übelstände, mit denen diese Einrieb tungen behaftet sind, bei
weitem nicht so ernste sind als von anderer Seite behauptet
wird. Aber das ist ein großer Irrtum. Zunächst muR daran
erinnucrt werden, daß ja Deutschland England gegenüber
einen Vorsprung von beinahe hundert Jahren gewann, als es
die Wohltat planmäßigen Schulunterrichts der gesamten
Masse des Volkes zuteil wcrde!] heB. und daß dje Deutschen
auf dem Gebiete des Erzichl1ngs- IJnd Bilduugsweseus noch
vic1e andere Vorteile genießen. die dem engJischen Volk ver­
sagt sind, daß iniolgedcssen der deutsl,;he Arbeiter für den
Kampf mit den Übelständcn der Massemniethäuser. der räum­
lichen Unzulänglichkeit der \\lohuungen und der Übervölkt.­
rung viel besser ausgerÜs'tet ist, als die englische Arbeiter­
bevölkerung es wäre. Aber trotz der besseren Erziehungs- und
Bildungsverhältnisse haben viele \'011 ihnen unter dem l\.'langel
an l(einlichkeit schwer zn leiden; und der EinHuB der schlech­
ten Behausungen auf die Gesundheit ist ein so ungÜnstiger,
daß noch im vergangcnen Jahr ein Ar
t aus ChemrÜtz.
Dr Thieic bei 90 v. H. der ihm zur Impfung vorgefÜhrten
Ki
der Merkmale einer mehr oder \veniger sd
\vereI!
](hachitis feststellte.

\Vürde die Einwohnerschaft und Gemeindeobrigkeit einer
englischen und einer dentschen Großstadt gegeneina.nder aus­
getauscht werden, beispielsweise die von I:iamburg und von
Manchester, so wÜrden ganz gewiß dIe neuen englischen Be­
wohner Hambnrgs sich in den großen deutschen Häusern sehr
übel befinden Llnd vieJe von ihnen sehr rasch sterben; da­
gegen wÜrden die Deutschen als neue Herren \'on Manche­
ster, indem sie kleine öffentliche Anlagen schÜfen, sie ais
Spielplätze ausbildeten und die Kinder anhielten, sie fleißig zu
benutzen. indem sie ferner zahlreiche StadtgÜrten anlegten
und alle Straßen und Plätze. soweit nur irgend R.aum dafÜr
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Wohnhaus mit Bankgeschäft.
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Der dargestellte Entwurf ist auf Grund eines Preis- Das Äußere zeigt einfachen Putzball. Das Erd­
ausschrcjbens entstanden und befand sich in engerer geschoß ist gequadcrt, daß Obergeschoß nach dem Platz
Wahl. Er gibt eine Lösung der gestellten Aufgabe unter durch Wandpfeiler gegliedert und dureh eine baluster­
Entwicklung der Hauptansicht des Gebäudes nach dem artige BrÜstung geschmückt, die sich an zwei geräumigen
Marktplatz und zwar ist hier die ganze Länge des Erd- Austritten fortsetzt, welche an den Oebäudeecken durch
geschosses für die Bankräume ausgenutzt. Eine außer- LiegenlasseIl des Erdg-eschosses entstanden sind. Durch
dem im Erdgeschoß gewÜnschte Vierzimmerwohnung diese einspringenden Ecken ergab sich als weiterer Vor­
ist an der Seitenstraße untergebracht. teil eine Verkürzung der Ansichtslänge am Marktplatz,

Das Obergeschoß) zu dem eine helle, geräumige ein besseres Verhältnis von Höhe zur Breite, ein kraft­
Treppe führt) enthält zwei Fünfzimmerwohnllngen mit volles J-Ierallsheben und Betoncn des Baukörpers amallem Zubehör. Platz_
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vorhanden, mit I3äumen bepflanzten, es gar bald dahin brin­
gen, daß die ärmeren Stadtteile VOll Manchester viel f{csÜmler
wÜrdcn und nicht mehr so scheußlich, als sie jetzt sind.

Z\vei Einrichtungen Übrigens kennt rJie deutsche SHidtc­
baukunst, die ohne Einschränkung gutzuheißen sind IJnd wohl
verdienten, daß wir sie Hns zu ci.gcll machten. Auf den deut­
SdJefl BebaLl!JJlg'splänen ist jede Straße, iÜr die ein

Verkehr zu erwarten ist. von vomherein in einer
angelegt, die der mutmaBlich größten Ausdehnung dcs

künftigen Verkehrsbetriebes zu genügen vermag; auf diese
\v<.;isc wird der Ei1l\\.ohnerschaft der dcntschen Städte jCiJC
lIJ1lliitzcstc Art des Aufwandes, um dessentwillen man hierzu­
lande Mil!iollen von Pfund verschleudert hat, erspart, nämlich
dn scJlr teure erwerb von Grundstücken der einen Seite
r.::iTH:r erst wenige Jahre alten Straße mit dem
Z\\'(;lk, Breite 7-U gcwi1men, die jeder Einsichtsvolle
"'fJJ1 als notwendig hiittc erkennen müssen.

Lil.:g:t nun der YaJl so, daß cin(': Straße vermutlich einen
!r.:b!J,tltl:n Verkehr bekommen wird. fiir die nächsten Jahre
aber <;c!JwerJich  ehr stark wird in Anspruch genommen wer­
den, so wird gleichwohl die Breite der StraBc, zwischen den
Baufluchtliniün gC!tlt<;S(:l1, von vornherein so fe tgesct7-t, daß

sie dCJ1 BedÜrfnissen des Verkehrs auch bei der voraussicht­
!ich größten AusdclJl1tJl1g desselben genÜgt; als gepflasterte
Straße \vird aber Icdi lich der für die erste Zeit benötigte Teil
derselben hcrgeste!1t, während die Erbauer der :Häuser ver­
pflichtet sind. VOI'.\.{ärten anzulegen und diese, sobald die
ursprUIlg'lich .l;epf!astertc Straße dem wachsenden Verkehr
cgcJ1iibe]' sich als u!Jzulänglich erweist. als Straßenland wie­
der abzutreten.

\\las wir 111111 aus dcn guten lind schlimmen Beispielen,
wie andere Länder sie bieten, hauptsächlich zu lernen haben,
besteht etwa in folgendem: \Vir mÜssen auf dem Wege
städtebaulicher PIanlcgung die Erwciterungsgebiete unserer
Städte so schön als möglich gestalten, und das können wir.
wenn wir allcn Sraßel1 und freien Plätzen die denkbar beste
r"orm gebcn, wcnn wir bevorzugtes Bauland für die Errich­
tung von Schulhäusern und anderen öffent1ichen Bauten, die
sich mit der fortcntwickclun  der !leuen Bezirke als not­
wendig erweisen werden. vorbehaltcn, wcnn wir J<:auJ11 schaf­
ren fÜr reichliche AnpflanzlIllg'cll und wenn wir zur besseren
DurchfÜhrung aller  okhcr Anstalten die Unterstützung von
Architcktcn-Vercinb llJ1 Cn annehmen, die illrerseits sich dann
ermutigt fiil1dcIJ, dcn Ball der schönsten SWdtc aus alter und
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neuer Zeit grÜndlich zu studieren; wir müsseT1 ferner bei der
Aufschließung neuer Stadtteile die forderungen der öffent­
lichen Gesundheitspflege berücksichtigen, indem wir sog;Jeich
Spielplätze und GrÜnflächen (playgrounds and plan ted 0 en
spaccs) in angemesscncr Zahl und Größe vorsehen und allen
Wohnungen hinreichende Licht- und Luitzufuhr sichern; wir
müssen ferner al1es Nötige für eine geeignete Regelung des
Verkehrs unternehmen. aBe Straßen, die verkehrsreich sind
oder es zu werden versprechen, breit genug anlegen zur
Durchführung von StraRenbahnlinien und auch von GÜter­
bahnstrecken, sofern es sich 11m Gegenden für gewerbliche
Nieder1assullg-cn handelt. die auf gÜte Gleisverbil1dllngeu und
Ladestellen angewiesen sind; Wif müssen auch dafür SOlXClI,
daß sich in den neuen Stadtgebieten angenehm leben läßt, in­
dem wir die Bezirke, die ausschließlich \Vohnzwecken dienen.
von den Ucschäfts- und Il1dustrieuezirken trennen; wir
müssen die Bodenpreise niedrig halten, indern wir die massen­
weise Unterbringung von MeIJschen auf engem r aum mit
allen Mitteln eiIlzndhmmen suchen, und wir müssen die
Mieten niedrig halten nicht allein dadllfch, daß wir die Ver­
teuerung des Baulandes verhÜte!!, sonden auch dadurch, daß
wir das Straßcnland und sonstiges in den Wohnbczirken be­
nötigtes gcmeinschaftlichcs Gebiet (thc strcets and othcr ionl1s
of open space I1ecded iu rcsidential distrkts) Z\I den dcnkbar
nieclngstcn Prcisen, fiir die Hoch Glltes zu habcn ist, zu er­
werben trachten indem wir endlich den liausbau nicht durch
Baupolizcigcsetz  belasten, die nicht d.cm Schutze dcr äftcnt­
lichen Gesundheit dienen oder in anderer Weise der Gesamt­
heit Annehmlichkeiten zu vcrschaffcn vcrmögen (by Icaving
buHding unhampercd b:v rcgulations not nceded fOT the
proteetion of health, convenience, and amenity).

landhaus und landschaft.
(Nachdruck verboteI1.)

In der Anpassung des Landhauses an die OJtlichkcit Hegt
ein zuverU-issiger PrÜfstein für das balLkÜnstJerischc Vermögen
des Architekten. Nur da vermittelt das Landhaus einen reinen
Eindruck. wo der Bau gleichsam dem Bodell entwachsen. mit
der Umg-ehnng verwandt und zusammengehörig- dasteht.

Grundbedingung hierfÜr i t eiTle dem Landschaftsge.prägü
angemeSse!le \:\/uhl der Baustoff;:. Ob das Landhaus als ein­
faches tiolzhaus errichtet wel den darf. ob wuchtiges Br11ch­
steimnal!erwcrk oder zierlich vornehmc KUJlststeinbauwefsc
zu verwenden ist. wird nicht von \VillkÜr und Laune. sondern
in erster Linie von den Bedingung-cn des Landschaftsbildes
bestimmt.

Den Eindruck natiirlicher Selbstsicherheit r.:ewinnt man
am unmittelbarsten durch Holzbau. Auch dann, wenn er in
Verbindung- mit Steinmauerwerk auftritt. Denn die Hinzl1­
ziehung des Holzes legt Vcreiniachung in dcn stilistischen
Einzelformen der mclssiven Teile nahe. Znfolge des Holz­
werkes läßt sich das Landhaus der stillen Ruhe schlichter
Ebene aber auch der machtvollen Erhabenheit und selbst dem
\Vi1de  Un estÜm zerldiifteter Bergnatur widerspruchslos zu­
gehörig eingliedern.

]\einer Steinbau erfordert in dtr Lwdhausarchitektur
einen ausgcsprOl:henen Unterschied zwischen dem Landsitz in
der Ebene und dem Landhause in bergig-waldig.er Natur. Die
freundlich heitere Flächenwirkung des Kunststeins. hier und
da aneh wohl in leichter Verbindung mit Bruchsteinmauer­
werk, gehört dem flachlande. Sie verfehlt hior niemals den
sinnfälligen Eindruck, daß dies Landhaus denl rllhigcn flusse
der vorhandenen 1:3odenbcwegungcn und Bodenkräfte ur­
sprungs- und g-esinnl1ngsgleich. Glatte Verblendstein-Ansic1t­
teD mit Tcrn1kottag!iederung einen hier den Bau mit dem
rllhigclI GrÜn :::.einer Umgebung". Ein als vermittelndes f3indc­
glied zwischen Natm lind BaLl\\'erk noch ciugescllObcner
Garten mit einze!stel1enden Bäun1en IIl1d Sträuchern rundet
das Ganze ZI1 lLiekenlosem Natllrallsschnittc.

Anders der steile HanK mit dem tiefen Ernst des Gcbirgs­
walJcs. In schwerem massigem Mauenverk, unter Mithilie
des wllchtigen felsgesteins, der Blöcke IIl1d ÜeröJlstücke ge­
W"rl11t weckt der Bau unfehlbar die Vorste!1ung, dan hicr die
Urkn;ft einer 11111' wenig erst kultivierten Natur in titanen­
haftcm Dran,Kt: diese Architekturwerke alls dem Erden.":.choße
aus Licht geworfen. Dieses Gepräge vcr!cugllct sic!J auch

dann nicht, wenn nUT das Socke1geschoß in kräftiger Rustika­
\Virkun  Kcbildet, die höheren Teile aber in f'achwerk ge­
halten sind. Doch darf die urkräitige Gewalt solcher feIs­
architekturcn keinesfalls der Überleitung zum Leben der
Landsc1lait ermangeln. Einfriedungen aus roh behauenem
Holze, beg!eltet vieHeicht von rauhen Heckenaniagen, wollen
hier, statt Zl\ trenncn. dem Auge weit eher als die zwischen
der ungefügen Außennatur lind dem Innerlfrieden des Land­
hauses geschlagene BrDcke erscheinen.

Diese dem Landschaitsgeprägc angepaßte \Vahl und Ver­
wendung der Baustoffe tut es aber nicht aUein. Das Wesent­
liche für den Einklang zwischen Landhaus lind Landschaft
liegt in der durdl die örtliche Eigenart gebotenen Gruppierung
der Baumassen, in dem von den Landschait<;!ormen gcfo!'der­
ten Gepräge des Umrißbildes. Hierin läßt sich am Landhause
Bodenständigkeit 1l1it vollstem Nachdruck durchsetzen. Die
sti!Je, ruhige Ebene verträgt nur ein Landhaus, das sich in
wohliger Breite inmitten des Grüns der friedlichen Natur
bettet. Hier herrscht das Gestreckte der Hausform. Durch
Beschränkung des sichtbaren KeHcrgesehosses. des Boden­
raumes und der Dachhöhe auf das kleinste zulässige i\rlaß.
durch möglichst tiefe HerabziehU11g des Daches Über das
obere Geschoß. durch Betonung des \Vagerechten in der
O!icde:rnnj:( der Außenansichten. durch angehängte Lauben
lind Unterfahrten, wird fÜr das Landhaus der Ebene der Ein­
druck des breit Gelagerten, des nicdrig aber fest Gewachse­
ncn anfs Oliicklichste architektonisch bedeutsam. Nirgends
die 'ausschlaggebende Absicht malerischer Gruppierung ledig­
lich um ihrer selbst wilJen. Einzig die in der .Ebene obwalten­
den WohnbedÜrfnisse bestimmcn den Grundriß. Aber fein­
fÜhlig ausgespielte Gruppell\verte sorgen dafür. daß der Er­
scheinung eines solchen Landhauses ungeachtet des breiten
Behagcns doch auch anmutige Reweglichkeit nic:ht mang-elt.

Das Landhaus in den Bergen flinge.l2;en zeigt das Gepräge
des im fclsboden Angewurzelten. das von seinem natürlichen
Platze selbst vor dem Ansturm der Naturgewalten nicht
weicht. Ganz von selbst verbietet sich hier jede besondere
Breitenausdehnung des Baukörpers: Auf knappem Raume
faßt ein hochgezogenes Dach das Uanze l<;rattvol1 zusammen.
\\/ie dann aber die UmriBlinien des Bauwerkes auf das unver­
mittelte Steigen und .fallen des Berggc1änc[cs zugeschnitten
sind, die ganze Baumas:-,c an die Felswand wie an ihren natur­
gewollten RÜckhalt angeldlllt ist. dem jähcn Absturze des
Berghanges sich schriig ansteigendes masSiges. Mauerw :
entgej:(cnstemmt, WL!c-htig  tuistrebende Schornsterne nnd krat­
tige TlIrmbauten die wild hinabj[[gcnden Oe1iinde!iuieu zum
Verweilen zwing-en, dies alles wirkt als Beweis der Mei ter­
schah des f:rhaners. r r a 11 Z 1"' a IJ] m I e r.

Verschiedenes.
Behördliches, Parlamentarisches usw.

Amtsbezcichnul11{. Bei dem \Vegfallc der Amtsbezeich­
nllng "Bau inspektor" ist deli bisher schon zu Bnlljn.":.pe.kt ren
ernannte!! Beamten die Wahl gelassen \\'orde1l. ob sie Ihre
bisherige Amtsbezeichnung beibeha!ten. oder sich fortan
..l(egicrllngsbaumcister" nennen \Volk!!. Ncnerdinlo{s hat der
Mini.ster der öffentlichen Arbeiten bestimmt. daß die r all­
inspektoren. welcbe ihre bi'3herige Amtsbezeichnung b .Lzu­
behalten wünschen, dies bis Mitk September zu erklarell
haben. Die Erklärutlf{cn sollen von dCIJ RehÖrden biS. zum
20. September gesammclt und dem Mlni ter!l!fH  nit _  .lllcm
namentlichclI Verzeichnis eingereicht werden. Die rru crc
Vorschrift nach welcher in allen der AmtsbezetcJl­
!JlIng die Fachrichtllng hinzuzufügen bleibt bcstehen.

Trellhänderiustitut der Handwerkskammer zu HerBn.
Die Berliner Handwerkskammcr hat eil! TrcuhÜnderinstitut
eingerichtet, das selbständigcn Personen des Handwerker­
standes irn Kammcrbczirk (Berlin und Reg.-Dcz. Potsclam).
wekhe lJIlverscbuldet in geschÜiWdIC Schwierigkeiten ge­
ruten sind. mit sacJrverständi en Diensten nadl Möglichkeit
helfen solL

Verbands-, Vereins- usw. -Angelegenheiten.
ZiegeIei-Beruisgenossenschait. Zu Vorstandsmitgliedern

ocr Sektion r (Provinz Ost- und Westpreufkn) wurden iHr
1910/14 als Vorstandsmitglieder A. \Vi!derr1JaJHI. Or.-Steinort;
Dtto Liihlo\V, Hopchill, und zu Stellvertr. C. \Vilde.rmanu.

(forhetll1ng SeIle 530.)
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[J Architekt Kayser in SteglHz.



t1r.-SH':non; \Vanno\\', Kokosdd..:cn, und E. Sdllnidt. Hohen­
Ht'!1- hz\\". wkdcr,r:ewtihlt. Zu Delegierte!]: L Pätsch.

At Fakk. Or<lut1<."n;:, uud O. Römer, fv1attern; zu
S.::hwe[glliit(T, Petrikarschcn; OHo Lühlow,
:3.dlTnidt, IiohenhaiL

Verdingungs\vesen.
25 Jahre soziale ltHtarbeit. Am 1. 10. 1910 ,"ol1endcl1 die

ß:H1gcwerks-ß('rnf:,; eIlossenschaftcn Ihre 25jfihrig-e Wirk­
amkl'it. l\IJS dit.:scl1l Anlaß wird vom Verband der Dcutschcn
Ba1!g;ewcrks-Ber lfsK('!j()ssenschaftcl1 in I3erJin eine Denk­
:-.chriit heralbg-cgebe1J. Dieselbe wird allf 160 Druckseiten
C'inc umfassende DarsteJlHug der s07.ia1cn Gesetzgebung, der
zur Dmchfiihrung derselben berufenen Behörden und Organe,
sowie dercI; \\'irksamkeit in kurzer. knappet> und deutlicher
Spr \C}1c bringen. Sie behandelt die geschichtliche entwick­
1UIlR uIId den Umiang der Arbciterversicherung, Zweck, Al1f
g- 1bell und Ziek der s07.ialpolitischclJ Oesetzg-ebIlTlK, die
Tr5.l:.er der Unfallvcrsicherung. die Erfolge der Bal1gcw{;rks­
Bcrnfsg-cnOSSL:I1Schaftl'll auf uem Gebiete der (]csetzgebung­
und Verwaltung. die Leistllugen der Unternehmer. deren
\\'irtsLh litJiche f3cdc!!tung fiir die deutschen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer: .sie zeigt die ßc!astung der deutschen Arbeit
durch die sozialpolitischen Gesetze. sowie die \Virkllngcn der
:\rbcitetTersichenm.(!," und sucht die Frage zu bcantwor'ten.
ob das Zid der sozi:lIen Gesetze, .,dem Vaterlande nellC und
daucrnde Biirgschaiten des inneren friedens zu geben", durch
die schweren Opfer der Arbeitg-ebcr erreicht worden ist. Die
Schriit untertichtct Jenmach in Übersichtlicher form iibcr
ehe Lasten der Arbeiterversicherung, insbesotldere der
UIIfal1\'crskhcnmg uud widmet den Ausfühl'ungen darÜber.
daß d<:1S deutsche Gewerbe lind Handwerk weitere soziale
Lasten ohne Gefährdung nicht übernehmen kann, besondere
Sorgfalt. Der Denkschrift, welche vom genannten Verband
zum Preise Yon 1.50 Mark zu beziehen ist, kann nur die
weiteste Verbreitung .gewÜnscht werden.

Ausstellungswesen.
Internationale ffygiene-AussteJlung in Dresden 1911.

Im 11ächstcn Sommer (Mai bis Oktober 1911) wird in
Sac!lSCJ1S hc!"\'onagend schöner lind an Kunstschätzen
reicher Hauptstadt eine Weltausstellun!( des Gesundheits­
wesens .,der Hygicnc" stattfinden. Unter den fÜnfzehn Abtei­
lungen des Ausste!1[!I1gspIanes. in welchen die industriellen
Ausstcl!llng-sg-egenstände eingegliedert sind, befindet sich als
Abteilung IJI die fiir "Ansied!ung und Wohnung". Dicse um­
faDt a!le EiJlfichtllngcl1 und Maßnahmen in Städten lind Ort­
$chaItcu. vom Straßcnbau und den Öffentlichen Gebäuden an
bis zu fricdhofs<1nlagcn, Krematorien, Stadtgärten. Aber
nuch das Einfamilienhaus, EinkÜchenhi-iuscr. Arbcitenvohn­
Jlänscr, Mictballten in Zeichnungen llnd Modcllcn, Vorrich­
tungen fiiJ U:iftun  und I(<luchabzug, HausgerÜt, hygicnische
Einrichtungen für Oeschäftsstube, t="abrikraul11, V./erkstatt.
Schule, Kirche. (Jasthaus. Theater und Versal11lTIlungsraum
werden hicl' in erschÖpfender Weise zur Ausstel1ung gelan­
gen. Man ersieht au::; dieser Abteilung allein schon, von
welch einer f{roßcn Bedeutung für die gesamte Industrie,
Technik und alle Gewerbe, inso,nderheit das g-csamte Bau­
gcwcrbe. diese Ausste!hmg scin wird, Denn die AbteilunK Hf
L t njr.;hts mchr und nichts weniger als eine "SWdtebau-Aus­
steJ]ung" fÜr sich im weitestgciaßtcn Sinne des Wortes, nur
mft dem UnterscJ1icde gc,genüocr derartigen Atlsstellun cn in
den letztel1 .Jahren, daß der On!ildS ltz der öffentlichen und
privaten (Jc.-slIndheitspf!ege auf dem Gebiete des WohnlJnKS­
wesens und der AnsiedcJung'SWtigkcit iu crster LiJlie berÜck­
sichtigt \vird und in Erscheinung zu trelcn hat. Und das ist
ja gerade die Seele und der Zweck aUer Bestrebungen auf
diesem Gebiet: ZwecJunäBigkeit und Schönheit zu vereinen
mit dem Hauptgedanken der Pf!e e lind tlcbung der Gesund­
heit des einzelncn und der Allgemeinheit. \Vas die Städte­
und Hiluserbaucr auf dies m Gebiete in den letzten .Jahren,
was sie insondcrhcit durch die letzten Sonderal1sste!lllngcn
geJernt haben, das l{ömlen sie hier im Gesamtrahmen der
ItndcJ1c cinem großCl1 internationalen Publikum vorfÜhren.
liier ist die Gekgcl1heit zu zweckdienlicher Aufklärungs­
arbeit gegeben. hier bietet sich aber ;:tuch gleichzeitig eine
\Verhegele}(cnheit für a!Je e/ie vielen Industrien, die mit dcm
Baugewcrbe in cnger BczichuIIg:el1 stehen. Man denke nur
an das llrniatJgrckJw Gebiet der Was!)crvcr orgung und F.J1t­
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wässerung. an die Geländeaufteihmg, an die Städtereinigung-,
die MÜl1abfnhr. die Schlachthofanlagen, die Markthallen. die
Schulen - man denke weiter an die hygienischen Maß­
nahmet1- Vorkehrungen im Privat- und Mietshause. an die
tausend und mehr Gegenstände, die im täglichen Leben des
Haushalts, der familie hygieniscllcn Zwecken dienen. Alles
das wird vom Rahmen der genannten Abteilung umschlossen.
Abcr auch an mancher andcrell der fÜnfzehn industriellcn
Abteilungen hat das Baugewerbe in seinen Sondcrzwei5!:en
rege I3ezichungcn, wie aus der nachstehenden Aufzählung C['­
he1lt: 1. Chemische Industrie. 2. Wissenschaftliche fnstru­
mente. 3. Ansiedlung und Wohnung, 4. Nahrungs  und Genuß­
mittel. Getränke. 5. Kleidung und Körperpflege. 6. Beruf und
Arbeit. 7. Kindes- und ]ungendfÜrsorge, 8. Verkehr, 9. Tech­
nik. Maschinen. 10. Bäder - und Kurorte-Mineralw -isser,
11. Kosmetik. 12. Mi!itär-, Marinc- und KoJonialhygiene,
13. Krankellf[irsorgc und Rcttullg:swesen, 14. Körperübungen,
Spiel und Sport, 15. Hygienische Literatur und Kunst.

Die Internationale Hygiene-AussteJlung Dresden 1911
wird eine lIelle Ar't im Allsstellungswesen darstellen. Zum
ersten MaJe wird auf ihr unternommcn, die einzelnen
industriellen Allsste]Jungsg:ruppcn iJl engster Verbhldung mit
wissenschaftlichen Lelll'abteilllngcn vorzuführen. Jede dieser
Gruppen erhält eine eigene AusstcllungshaJle. so daß in einem
einzigen Raum die ganze Sonderabteilung, Theorie und
Praxis vereint, zur Darstellung gelangt, ein Vorzug, der für
AussteHer und Besllcher, vor allem aber fÜr die ersteren, er­
heblich in die \\'agschaJe fällt. Weiterhin gewährt diese
'VVcltausstellung der Hygiene, an der sich fast alle Kultur­
staatc11 beteiligen, den sehr granen Vorteil, daß das Bau"
gewerbe hier einmal den staatlichen lInd Gemeinde-Behörden,
den \Visscnschaftlern und Technikern aUer Kulturstaaten
seine PWne, \Verke und t:rfolj{e vorführen darf, also IlIter­
essentengruppct1, denen es sonst nur in beschränkter Weise
sich zu nähern vermag.

Ihrer äußeren Ausdehnung und ihrer finanzicJJcn Grund­
lage nach Überragt die Hygiene-AusteJlung Dresden 1911 alJe
bisherigen Unternehmungen dieser Art. Das AussteHungs­
gelände. mitten in der Stadt gele,\1;en, umfaßt einen Flächen­
raum von etwa 320000 qm, auf dem die mit einem Kostcn­
auf\vande von rund 2 Millionen Mark errichtete HaupthaHe
weithin sichtbar ist. Die Vorarbeiten fiir das Werk sind im
VOIICH Gange. Mehr als 3000 hervorragende Hygieniker,
TedlI1iker aus allen Kulturländern haben ihre Kräfte in seinen
Dienst gestellt. Das Deutsche Reich. die Bundesstaatcn, die­
deutschen Städte, die hygienischen Anstalten lind Körper­
schaftell wcrden die Ausstellung in umfassender Weisc be­
schicken. AI1ßerdem ist die Beteiligung der hauptsächlichsten
Kulturstaaten, die ihre eigencn Ausstellungsg-ebäude an der
40 m breiten und 700 m langen "Rue des Nations" errichten
werden, Kesichert. Mehr als 100 Hauptversammlungen und
Kongresse sind angemeldet und zablreiche Verbände haben
Sonderfahrtcn zum Besuch der Ausstellung beschlossen.

Es ist also dem deutschen Baugewerbe und den mit ihm
in Zl1sammenllang stehenden Industrien in diesem groß­
zügigcn, bedeutungsvol!en Unternehmen Gelegenheit ge­
geben, in zieIbewußtc-r und dndrucksvoller \'/eise aufzu­
treten und es ist ihnen zu empfehlen, von dieser Gelegenheit
einen möglichst umfangreichen Gebrauch zu machen und in
einem geschlosscncn Gesamtbilde vcrtreten zu sein. Inter­
essenten erfahren a!les nÜhere durch die Handels- oder Ge­
werbekal11!11er ihres Bezirkes, sowie unmitte1bar durch das
Ausste1!ungsamt der Internationalen HYj{iene-AussteUung'
Dresden 1911, Drcsdcn-A,- Zwickauer StraHc 35, welches auf
Wunsch Drud'(sachen, Anmcldebogcl1 II ud alle ein,:;chWgigefJ
UnterJag-cn überscndet.

Bücherschau.
"Wie sichere ich meine Bauforderung?" Eine Darstel1ung

des Gesetzes vom l.Juni 1909 fÜr BaulIlltcmehmer, ß,'ll!­
handwerker} ßaulieferanten und 'Juristen VOll Dr. WcnzeJ
Goldbaum und PauI Stein, Rechtsanwälten in Beriin_
Verlag Alfred Pulvermacher lL Co_, Berlin W 30_

Bisher fehlte es an einer leicht verständlicl1en Dar­
stellung dieses wichtigen Geset7-es_ Diese LÜcke dlirfte das
vorJicgcnde J-feH vol!auf ausfÜllen, UI11 so mehr, als es mit
einer durchgreifenden GI-lindIichkeit alle praklischcll Fragen
eingehend erörtert.
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A. Neumeister in KarJsruhe, verlegt bei Seemann
u. Co. in Leipzig.

Band 25, lieft 1, Nr. 289 "Kunstgewerbe­
schule in Kö]n " .

Geschäftliches.
Die fortschritte des Betonbohlbloekbaues

in DeutschJand sind unverkennbar. Zwei neue
Beispiele ausgeführter Holilblockbauten sind
hier im Bilde wiedergegeben; ein älteres Bei­
spie! !lein Landhaus in Hagenau lI wurde be­
reits in NL 72/1909, Seite 432 der "Ostd_Eau­
Zeitung" dargestellt Die B1öcke sind mit
Dr_ Gaspary-HohJblockmaschinen in einer
Größe von 16 vermauerten Steinen hergestellt.
Die Wandstärke jedes Blockes ist 7 cm rings­
um bei einem Mittelsteg von 14 cm

Die Umfassungsmauern des Hagenauer
Gebäudes sind 1 'I, Block stark AlJe Blöcke
haben eine rote Verblendschicht als Schau­
seite. Bemerkenswert ist, daß auch die fenster­
gewände L11ld besonders die Mittelwände der
gekuppelten fenster aus HohJblöckeu ge­
mauert wurden_ Auch die Stürze sind Hohl­
bJöcke_ Zu den glattgeputzten flächen wurclen
Zementmauersteine verarbeitet, während die
inneren Zwischenwände aus ZC1l1entschlacken­
steinen bestehen_ Als Bodenbelag der Küchen,
Vorplatz und Aborträume wurden Marmara­
Zementfliesen verwendet. Die Mauern des Ober- ODOOODDOOOg
gt::schosses, ebenso des Gurtgesimses sind nur ein Bloek- g
stein = 25 em stark. Nach den Angaben des Besitzers wurde [J
der Bau mit vier Maurern und vier Tagelöhnern in sechs 8
\Vochen unter Dach gebracht. Die Betonholblöeke nehmen 0
mit den Jahren an festi keit zn und sind fcncr- und frost- 8
beständig. Die isolierende"n Hohlräume in den Blöcken sichern B
dem Gebäude im Sommer kÜhle und im vVinter wanne 0
Räume. Die eiufache Bauweise eignet sich ganz besonders B
für landwirtschaftliche B ilItcn aller Art. g

Das hier abgebildete Landhaus in Bad Schmiedeherg B
bei Halle, besitzt eine Straßenbreite von 11 m, bei einer 0
Iiallstieic von 1050 J1I. Auch hier sind 16-Steine-Blöcke ver- 8
wandt. Die Umfassungsmauern im KelJer und Treppenhause g
sind 51 cm, also 2 Block stark. Erdgesrhoß und Ober- 0
geschoß 11nben 38 cm dicke Wände. ABe Zwischel1wHnde 8

[ d6  ;ndc: itS    r  ,   1   1;1 f j sc ;   {    ll :; e : i    ä
ganze Gebände besteht allS Beton in Oestalt von I1oh!- 8
blöcken, Zcmentmauersteinen uud Zementdachzieg;eln. 8
Zementmauersteine wurden 1;U einigen schwachen Trenn- 0
wänden verwandt. Die Hohlräume der einzelncn Blöcke sind 8
leer gelassen und nicht mit tmckenem Sand oder Lehm aus- D
gefüllt. Der Besitzer des Gebäudes lobt die gute, gegen Ei
WÜrmeschwankungen vorzÜglich sichernde Beschaffenheit g
des HohIhlockhallses. ßlöch-:e bCl1ntztc er auch zur Ein- [Jfriedigung und zu den Torpfeilern. g

Das zweite Bild zeigt den Kaiser- \Vilhelm-Aussichtswrm 0
des BadestädtchclIs Schmiedeberg, zu dem 4000 StÜck je
16 Steine große Dr. OasparY-IiohlbJöckc verwendet wurden.

Der Turm ist nHch den Plänen des Baumeisters
SchumaJIO in Iialle ausgefÜhrt. dessen Entwurf aus einem
Wettbewerb untor neun Bcwerbern siegreich hervorging.
Entscheidend für dic Annahmc war neben der guten Gesamt­
wirkung VOr allem auch, daß der Beton in Gestalt von
Stampfbeton Hir dic Grundmauern \lnd KeUcr bis Erdboden- Berlin.
höhe und in Iioh!blockform VerweJJdllllg finden konnte. An franko Ufer
einen biJligen Bau mit anderen Baustoffen war nicht zu
denken, da diese al1e 103 m hoch herall,Keschafft werden
mußten. Zum Stampfbetonbau und zur lierstellung der
Blöcke an Ort und Stelle konnte aber eine ganz in der Nähe
der ßergplatte liegende Kiesgrube ausgebeutet werden. Das
nötige Wasser fand sich etwa 15 m unterhalb der Grube vor.
Der Beton wurde im Verhältnis 1 : 4 und 1 : 5 gemischt. Von
Eisenträgern im Grundmauerwerk konnte man, da die \Vände
T. Über 1 m stark sind, gänzlich absehen. Die Gesamt­
kosten des Baues betragen mild 15000 M,irk_

. Lan.dhaus in Bad Schmiedeberg bei Halle,
ernchtet aus Zemen -liohlb!öclenJ gedeckt mit Zement-Dachsteinen.
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Aussichtsturm in Bad Schmiedeberg bei Halle,
errichtet mit Dr. Ga:-pary-Hohlblöcken.

Handelsteil.
Baustoffmarkt.
Kalksandsteine.

Nachfrage lind Preise wie vorher, niimli-:h 22.2'1 l\\ark
und 23,25 Mark franko BahnlJOi.

Ziegel.
Graudenz. \Vic in jedem Jahre, so wal' auch in diesem Jahre

der Monat Augllst geschüftlich  ehr still. Schwebende Vertriigt:
wurden weiter erfilJ1t; es handelte sich dabei besonders um UeÜ:­
rungen iiir Eisenbahnhehörden und fÜr die Königliche A1ISiedelungs­
kommission. Neue .wesentliche Abschlilsse Jagen nicht vor. Es hat
den Anschein, als ob man in Batlkrcisen sich momentan einer ge­
wissen ZurÜckhaltl11Jg befJeißigt. Diese ersc]letnt durchaus nichr
unbegrÜndet, wenn Ol;)IJ beriicksichtig:t, (laß eine gröBe Anzabl VOll
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\Ynhun;:;-en leer StdH. - Die N lchir;:u::e l1a<.::1I Dachsteinen und
Dr:in, \hn:n W:1:f !lIIycr:lndcn eine sehr rc e, so (1813 sich Yorriite
1I\CrlIl noch nicht ;wg-es:1!l1lneH haben.

DeI! dies.J5hrigcu D H::1Izlegelnmrkj. der durch die Anssperrun
,I',en gJt'!chialls lH1iZii11S!!:-:; heeinfluBt \\'tlfde. Kann in seinel Oesamt­
}WI{ {\ndl mU:lcrhin HO(;/, als hciricdi cnd hezeichnet \,"crdclI. Dic
L Z. <..'t\\'as Stllhc Nachir;i:;';c, je,knb!!s duc Folge ztHficlq::cblfehc­
Her Bau!<::n, ri:iunHc hei dllzeJncn ItrnßcH Zkgelwerkcu nicht !IHr
das  esaJ1!!C L:ger, sondern l:iBt es nüt\\"cndig C'rschciucn, bei Neu­
hesk}!nHI;:C11 !iii1(ere Lieicririsren zu hedin,l.;en.

Zement.
Aus der oberschlesischen Zemcntindustrie \Vil-d der "FrkiL

21(."  eschrkhen: ,})ic t:rnlitf\i lIlig. der Zementpreise im über­
s..:ll!csischclI :'I.hs3tzbc7.irk durch das Obcrschltsischc Zemern
:;yndikaT h t (ku Er\\'<1rÜIi1 en des ZClt!eHtgroßhaudels entsprochen;
die hisher Rciibte ZuriiekhaltllllR der Oroßh<indler wird vermutlic!1
elller sTiirketen I\aul!ust Platz machen. wobei aber trotz der Frei
c.abc der Verkiiuic für das Jallr 191 I zu deI! enl1tißigteu Preisen auf
11Iniassende nnd laugiristige Ahschliisse doch nicht gereclmet wer
den kanu: denn dCJ Zemellt roßhar!del glaubt nicht, daß mit der
1hermaJigc.11 !-lerahsefzIlIlR um 30 Pi. fii! die Normaltoi1ne die
ZemenlPreise bereits ihren Tiefstand erreicht haben, man neigt vieI­
mcllr der Auslc!n zu. daB mit dieser neuerlichen Preisermiißigung­
t!('r Kampf g-cgcrl die Außellseitcr erst recht aufgenommen werden
soll. niese hatten einen grÖßererr Vorsprung bislang nur dadur..:h,
daß sie r\llitriigc :wi Kastclt billig-crer Preise hereinholen kanuten,
\v()he:i ihncn vieliach dank der (hrrch nahezu restlose Ausniitzllng;
ihrer Aula e!l verminderten Gestch!1l1f!:skosten immerhin noch ein
FabrikatioIJs;.;cwinll ilhri!; blieb, der ihne!1 IllIunlehr durch diese
neiJcrJrchc Ermiißigung der SYndikats preise beschnitten werden
soH. Letzteu Endes !"idtet sich allerdings diese Preisermäßigung
des Oberschlesischen ZementsJTndikats aber offensichtlich gegen die
neucrJrchen ExpanslOtJsbestrebangen der Zementfabrik "Silesia" iu
Oppeln. die beschlossen hat, ihre WerksanlageIl im Laufe dieses
Jahres durch Anbau einer zweJten Fabrik mit modernsten Dreh­
oien so 1U nrg-röHerl1, daß ihre Jahresproduktion 1 Million Faß er­
reIchen \\.[rrde. Die Aktiengesellschaft "Silesia" wiirde dann aJlef­
dt!1t':s \\.0111 der! oberschlesischen Zementmarkt zu eincm Rroßell
Tcile und die Folge \väre dann erst recht ein auBer­
gewöhnlich Preiskampf, dem vieJleicht verschiedene der
Syndikatswerke nicht einmal mehr gewachsen sein kÖIHIten. Suchcn
doch jetzt die Außcnseiter ohnehiu ihl e Leistungsfiihigl{eit dadurch
zu beweisen, daß sie Hnter allen Umstünden die Gestehungskosten
zu vermindern suchen bei gleichzeitiger größerer Ausnutzung eier
Drel!Öien, was natirrhch llur bei voller Beschäftig;ung möglich ist:
daher gellt gant. von selbst der ZUg auf größere Abschlijsse zu
billigeren Prf!Sen, und in der Tat ist es nicht wenigen der grüBelt
Zemelltwerke geltnJgel1, auf diese Weise trotz der ungewöhnlich
schlechtcn Zelt für die Zcmentiudllstde befriedigende Ergebniss  Z!I
erzielen. Es ist daher verständlich, wenn das Oberschlesische
Zementsyndikat aUes daran setzt, um beizeitel! dem Versuch einer
\\.eiterell Ausdehrnl!lg und VergrößefluJg: der Leistungsfähigkeit
eiTlcs J.;roßcn \:\"erkcs zu wehren, denn es kann keinem Zweifel be­
gC}(UCU, daß die an sich scholl schlechte" Allssichten fnr eine Eini­
g"l\r)}; zwrschen den Außenseitern und dem Syndikat noch ver­
schIcchtcrt werden, je \veiter die Außenseiter gerlistet zu sein
daubel1 und der überzenl{ung- sind, unter den Fittichen des Syndi­
k<!ts sch!cc1Jtcr als auf eig-ner Achse zu fahren. So diirfte deuT!
<:luch die nC!1er!iche Herabsetzung der Zcmcntprcise durch das
OberscJJ!esischc Zemelltsyndikat nicht daw fiihrcll, die lall).; er­
sehnte .EiuÜ!;ung- zustande zu bnng:en; vieJleicht aber bring-t die Not
\\'cndlg-keit einer weitere1! Prcisenlliißlgung. Jie durch die Auf­
lösrmg (leI' osterreichischen ZGmentkonve"tion gaT\Z ohne Zutun des
Syndikats notwendig- werden kann, zwecks Abwehr eines gemein­
sal!lt:rJ feindes diesen festeren Zusammenschluß in der ohcr
sd!lesische!l ZerncIrtiudllstrie. -Was schließlich die Absatzmbg-Jich­
kßit der syndizierten Werke anbetnfft, so verlautet zuverJiisSig-,
daß sie iillmerhin !loch besser war, aJs rtJan mit Riicksicht auf de!!
lünKe!! Kampf im Baugewcrbe hoffen durfte; Cm nellnenswerter
(Jc\vinn war auch bCI denkbar niedrigsten Selbstkosten TlIcht
hcraUS1,lr\nrtschaftcn, dazu wareT! die Verkaufspreise ZII gedrricld."

Holz.
noJzcinluhr auf der WeichseL Da die liochwasserwellc der

WcichscJ, welche die rJolzeillluhr vergaIIg"cne Woche sehr becin­
tr ichligt halte, !lur einige Tage anhielt, hat die Jetzte AUR:ustwochc
eille bel!eutcude Mchrzuiuhr gebraclJL Es passierteH die Grenzc

bei 5chiJlno in der Zeit vom 23.-31. AUR:ust 103 Trah2!l mit 203 4 4
fiölzer, und zwar 2275 Balken und Mai1erJatteJl, 1342 R.undtallnen.
25708 EHen, 56318 eich. HÖlzer, darunter 1430 R.undeichen, 78.3
Kantholzer, 3171 Plallcons, 28855 Rundk!obensch\"vellen, 21279 ein­
fache Irnd dOPDelte sowie 34800 Speichen, 405 Eschen und 17 Birken.
An kiefernen Hölzern: 33843 R:undkiefern, 68144 Balken, Mauer­
latten lind Timbern, 27400 Sleeper!l. 47982 einfache" und doppelten
ScI\\Ve!lcll, zusammen 177 369 Stuck.

Preiser!löhung VOll Pitsch-Pine. Die Rheill.-Westf. Pitsch­
Pi ne-Konvention hat die Prerse frir breite V/are auf 2,70 Mark lind
chmale auf 2,50 Mark, denmach l!tlJ 5 Pi. pro Kuhikfuß erhöht.

Eisen.
Keine StabeisenprciserhölHm  in Westdeutsch land_ Die Ver­

eil1iJnltlg der westdeutschen f.tsc!lh indlerg-! uppe \Vii! entgegen der
oberschlesischen, {Iie deu Preis um 2,50 Marl{ er!Jbht hatte, keJtT,}
Prctscrhöhrmg frir Lagerverli:iiltf  in B-Produkten (StabeiseJr) VOl.
l1elITneu. Der OeschiiftsgarJ;!. in Westdeutschland scheint somit
weniger befriedigend zu seil!.

Hypotheken- und Grundstücksmarkt.
Berlln. (Wochenbericht des Vereins Berliner Grundstücks- und

Hypotheken-Makler.) Das Beleihungsgesehäft war im Monat Angust,
wie al1jährlich, still. Die Institute arbeiteten nur vereinzelt HI1d waren
sehr wähler!seh. Privatge1der waren zwar fÜr zweite StelleJl angebotendoch fehlte es an gutem Material. '

Notiert wurden: Erste Stellen Privatgelder 4--4j/  v. H. je nach Lage.
Institutsgelder durchschnittlich 4 r / 4 v. H., in den Vororten 4'/2 v.H.
bei den Üblichen AbschluOprovisionen. Baugelder sind 7.1l v. I L mit
1 v. H. Abschluß reichlich angeboten. Zweiic Hypotheken hinter nie­
drige11 Voreintragungen in guter Lage bedingen 5 v. H. sonst 6 v. H.

Das Grnndstücksgeschäft fing in den letzten Wochen an, lebhafter
ZiI werden. fÜr Rentenhäuser war lebhafte Nachfnlge, doch kanten
AbschHisse wegen der hohen Stempel- und Steuerabgaben nur spärlich
zust<\nde. Besser gestaltete sich das BaustelJengeschaH in den Vororten.
\Xljjmersdorf, Steglitz und Pankow profitierten dabei am meisten, da
sich besonders in den beiden letzten Vororten die Bautätigkeit rege enl­
wickelt. Als verkauft wurdelJ gemcidet: Bebaute Grundstücke in der
Schönhallser Allee, Danziger Straße, Steinmetzstraße, Soraner StraHe lInd
Frankfurter Al!ee. In Schöneberg: Gustav-MiilIer-Straße, Rosenheil1ler
Straße und Mi.inchener Straße. Femer wurdeu die Verkällfe verschie­
dener Baustellen in Wi!mersdorf, Charlottenburg, Steglitz, Pankow lwd
Reinickendorf gemeldet.

Neugründungen und Veränderungen.
Leipzig. (Patra-Mannor-Werk, G. m. b. H.) Der GeselJ­

sdwftsvcrtrag ist am 25. Juli 1910 abgeschlossen worden. Gegen­
stand des Untenlehmens ist ausschließlich tIerstel1l1ng von Patra­
.Marmor. Das Stammkapital beträgt 20000 Mark. Zu GegCh lfts­
fiihrcrn sind bcstclIt: Kaufrnalllt Walter Hinrichsen und Ingenienr
Johannes Leopold Hermal!l! Stein, beide in Leipzig. Die bei.den
genannten OeseJlschafter bringen in Anrechnung auf ihre Stamm
einlagen die tlmcn je zur Hälfte  egeI1irber der Patra MarnlOr
Fabril{, O. 111. b. H. in Köln, ztlsteheudclI Rechte in die GeseIlschaft
ein. Diese Rechte werden mit insgesamt 10 000 Mark beivertet, so
daß hierdurch beide Gesellschafter je 5000 Mark als Einlage geleistet
haben.

Mitteilungen  e! Arbeilgeberbun e! für  a! Baugewerbe der Prov.Po!en.
Verträge unterschreiben und einsenden! \Vir bitten die I'Ierren

V.orstandsmitg!ieder unserer Unter verbände dafÜr Zll sorg-eu, daß'
dlc abgeschlossenen Verträge, soweit dies noch nicht geschehen
ist, umgehend t!l1tei'scIJrieben und uns eingeschickt werden, damit
nun auch die letzten Vedr ige al1 unsere BlIndesleituug zur Ge
nehmigung weitergegeben werdcn können. A]so bitte mög-liehst
schnelIe Erledigung.

Restierende Beiträge einsclJrcken! Da einige Verbände mit der
BeitragSzahlung für 1910 ganz oder teilweise noch im Rückstand
sim!. so. bitten wir, die restierenden BeitrÜge möglichst bald, sp itc­
stcus bis 'l,:um 1. Oktober an unsern Kassenfiihrer. lierrn Maurer­
meister A. Handke-Posen, Wiesenstr. 14, einzusenden.

Kontrollieren! Nachdem die neueu Tarifvertriig-e abgeschlossen
sind, bitten wir alle unsere ßundesmitgJieder streng (Iarauf zu
achten, daß I!herafl die tariflichen Löhne g-ezah!t werden. Vor
allem ist in IInser aller Interesse darauf zu sehen und zu
1{?ntroIHeren, ob auch in den ßaug-eschäfteu, die unserT11 ßUlHie
hisher noch nicht aHgeschlosseli sind. der vertra liche Lohn  ezahlt
wird. Wo dies nicht der faU ist, ist HnS umgehend Nachricht zU
geben, damit wir sofort Abhilfe schaffen I{önneu.

G. Kartmanll, Vorsitzender. Dr. Adler, Syndikus.


